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Der Aufruhr roppen 1795
Die nach tehenden Aufzeichnungen des Senior Schwartshaben

ein mehr als okales Intere  e, eil  ie auf die Kulturzu tände nde
des Jahrhunderts manche Schlaglicht werfen, vor allem aber auch
die S  tellung des evangeli chen Gei tlichen zu  einen Pfarrkindern einer 

Schwarts  tand ei nd im öffentlichen eben andrer eits beleuchten.
im Lebensjahre nd var ein Jahrzehnt in der Gemeinde. Da

 chon damals + Achtung  tand, oda die Veranla  ung 3u jenen
Scenen kaum in per önlichen Gründen 3u uchen i t, en wir den

ganzen Auftritt nter dem Ge ichtspunkt des anmaßenden Übermuts
 eiten des damaligen Landadels zu beurteilen. Indem ich die

Erzählung des Senior Schwarts folgen la  e, bemerke daß ich ihn
möglich t wörtlich zitiere und gelegentlich kürze.

„Als 1795 die Senior-Wohnung reparirt wurde, wohnte ich mit
meiner Familie V dem benachbarten Hau e des Handelsmanns Wittig
zur lete Am ovember nachmittags inter der Predigt hörte
eim heftiges und wildes Ge chrei, als ich eben le end in meiner Stube
 aß, das ich anfänglich für einen Feuerlärm hielt on dem ich ber
bald nachher erfuhr, daß * Urch eine Ge ell chaft, die on Pavel cheve
fommend bei der Kirche vorbei, auf das hie ige Dominium gefahren, ver

ur acht worden. Die es Ge chrei in der Kirche eine Störung des

Gottesdien tes veranlaßt und den Prediger genötigt, in  einem Vortrage
Ctwas  tille 5 halten Es befand  ich damals auf dem hie igen Vorwerke
in dem herr chaftlichen Hau e eine Art Kaffee Haus, dahin war eine —  ——  mh
lu tige,  chreiende Ge ell chaft gefahren. Sie be tand Us dem damaligen
Be izzer von Pavel cheve Woyr ch,  einem 19jährigen Bruder

Siegmund 5 W.,  einem Schwager Kluge auf Gr.-Murit ch,
einem Po er auf Kl. Murit ch,  ich noch ein Cornet Unruh
und eim Accise Supernumerar Sucker aus Wohlau eingefunden.
Abends fiel * die er Ge ell  chaft ein, einen Tanz 3 veran talten, und
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da ES hnen Weibsper onen dazu mangelte,  uchten  ie in der
Stadt zu erhalten, und  chickten deswegen iegm. 2 und Sucker
zu mir, ud ließen mich einladen, nit meiner Ehegattin und andrer!
größtenteils H Ge ell chaft zu ihnen zu kommen. Ich nahm ihre
Abgeordneten zwar höfl auf, da ich die benannte Ge ell chaft kannte.
aber ver agte ihnen  chlechterdings alle Theilnahme an ihren Vergnügungen

nd fügte bei hren fortge ezten dringenden Bitten den Grund hinzu
daß die Würde meines Amtes durchaus nicht erlaube, da  ie auf eine
 o Un chickliche Wei e in die Stadt, während des Gottesdien tes eingezogen
wären. Ihr Ge chrei ich er chreckt, eil ich S Ur licht
erklô gewußt hätte, wenn eine Landhochzeit ewe en väre,  o hätt8  .  2 ich geglaubt, daß twan betrunkene auern  o gelärmt hätten die
Handlung  ei träflich, ch wolle aber keine Notiz davon ehmen

Nach freund chaftlicher Behandlung gingen le e eiden Men cher
höflich fort ber  ie er tatteten der übrigen Ge ell chaft einen gan:
fal chen Bericht von ihrer Aufnahme nd gaben vor, die Ge ell chaf
Gre von mir mit dem Schimpfnamen be offene Bauernkerle ergl
belegt worden. —  2  V forderten die übrigen auf,  ich mit ihnen NII

rächen, nir die Fen ter einzuwerfen und ein reat bringen.
Endlich erhielten ie Bei timmung und Aum Uhr
kamen die Herrn angelärmt,  chrieen inter den Fen tern und wurden
von einem aus ihrer Mitte mit den Worten „Bataillon halt Feuer
kommandiert, worauf  ie aufgele enen Sand und leine Steinchen in da
Fen ter der Schlaf tube warfen, ber eine einzige Scheibe be chädigten
Sie wurden gleich darauf von dem Nachtwächter angehalten nd geriete
mit dem elben in Streit. Al  V  8 ich die hörte, öffnete ich das Fen te.
nd rief dem Wächter Was  ind das für infame Hallunken,
meine Ruhe  tören, greift  ie auf meine Verantwortung, hr  oll
einen Gulden Oouceur erhalten. Ich onnte nicht wi  en, daß —  M  —  (Inner
von Stande  ich zu  olcher Unziemlichkeit herabla  en könnten!

Während die er Zeit kamen lele Bürger, die auf dem Lande
Bier gewe en, eben nach au e Der aute Kommando Ruf „Feuer
wurde von einigen gehört, verur achte einen Feuer Lärm IN der Stadt

4
ES liefen viele Men chen zu ammen und als die wahre Ur ac

de Lärms bekannt wurde, kam 8  chon 1 kleinen Thätlichkeiten, M
Bürger erklärten,  ie ließen ihren Senior nicht beleidigen,‚,
manche die Feuer Eimer bei  ich hatten, bedienten  ich der elben zull

*—+ Los chlagen und war nahe daran, daß die Tumultuanten u



ri cher That be traft und derb abgeprügelt wurden rief zwar den

Bürgern mehrmals aus dem Fen ter Thut ihnen nichts, retirt  ie
aber der Arm war on groß, als daß In daraufnur

gehört hätte.“
So wurde d. derkam zu mancherlei Thätlichkeiten.

herr chaftliche ger, der die Bürger nd den Senior be chimpfte, gründlich
gezüchtigt, einem adligen errn wurde der Zopf ausgezogen. Senior

Schwarts ieß den Bürgermei ter Jamnitz olen, ami üUhe nd
Die em gelang eS endlich, die Übermütigen rrOrdnung her telle.

bor der Bürger chaft zu  chützen nd nach dem Dominium zu bringen
 an meinen, damit wäre der Vorfall Im We entlichen abgethan
gewe en, nachdem die Obrigkeit eingegriffen und die erforderlichen Schritte
zur Be trafung des Unfugs gethan. Indeß die Sache nahm eine für
jene Zeit vielleicht nich überra chende, jedenfalls höch t charakteri ti che
Wendung La  en wir Schwarts weiter ert  en

Eine Reihe aufgeregter Men chen aren auf das Dominium gefolgt. e'ee,—Die e vom del hatten bei hrem Auszuge ihre Schwerter umgegürtet
und  ich gerühmt, wie viel Bürger jeder be iegen wollte Es wurde

al o noch keine Ruhe, der Streit rat in ein neues Stadium. Schwarts
 chreibt: „Um zu erhalten, ließen  ie  ich eine Deputation von

Bürgern ausbitten, mit denen He  ich vergleichen wollten gingen
auch einige hinein,  ie boten ihnen ein Fa  5 Bier und eine Quantität
Brandwein als Aus öhne „Mittel, erhielten aber die Antwort von dem

Flei cherAlte ten Wuttge verlangen weder Bier noch Brandwein,
 ondern Der Vergleich unterblieb al o,Ruhe und rdnung
und die Bürger ehrten zurück. Es ard 12 Uhr alles

uhig Am näch ten Morgen erwartete Schwarts, wie billig, die

e  0 er chien NiemandHerren bei  ich, die Sache beizulegen
Nur Herr Woyr ch auf Pavel chöwe  andte ein Ent chuldigungs 
 chreiben, einige Tage  päter bat Cornet Inruh per önlich, ihn nich
zu verklagen, auch der e P o er  chloß  ich dem an, nd Schwarts,
der ereits die age an die Herzo gliche Regierung formuliert e
ha das Seine, um einen Vergleich herbeizuführen. Er etzte auf en
12 —  —  ovember Termin an Inde  en  ollte ES bald noch anders kommen.
Den eigentlichen Unruhe tiftern lag gar nicht an einem friedlichen und

gerechten Ausgang. Hören wir weiter:
„Der damalige Grundherr Stroppen, ein aron Wilt chek

war Tage des unruhigen Au tritts verrei t gewe en. Al nach



Hau e kam, erzählte ihm  ein chon erwähnter Jã und andre Dome tiken
die Sache gunz unrichtig,  tellten den Tumult als eine Empörung der——— Bürger chaft vor und veranlaßten den jungen, unbe onnenen Mann  ogleich
eine E tafette An den dirigierenden Mini ter mit der Nachricht zu  chicken.
daß  ich die Bürger in Stroppen ihre Grundherr chaft
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hätten, und zugleich auch an den Kommandeur der Garni on V
Wohlau vom Hu aren-Regiment von zettri ein Ge uch òum  chleunigemilitäri che Hülfe zur Dämpfung des Aufruhrs rgehen la  en Die er
erfüllte die  obald als möglich und  chickte Mittwoch den 11 ein
Kommando von Hu aren unter dem Leutnant 0 Wier ebizk
nach Stroppen. Die er kam  o  chnell, als ob PS de 0H des Staates
gälte, mit rauchenden Pferden angeritten (der Baron nd die
Herrn Tumultuanten hatten  ich auch  chon eingefunden und freuten  it
hoch), ieß anfänglich  ein Kommando mit Donnerwettern vor des
Bürgermei ters Hau e aufmar chieren, nach dem Bürgermei ter frager
um ihn 5 aretieren, wurde ber on dem aron belehrt, daß
er die en nicht verhaften  olle,  ondern den Flei cherälte ten Attge
den Chirurgus Glafei und Kür chner i  t und einige andere, die

91  14die Urheber des Aufruhrs wären. Ungetum wurden die e 2  Nea  anner
m Verhaft von den Häu ern abgeholt und auf das Rathaus zu ammen
gebracht.2 Der Baron W benahm  ich dabei  ehr  onderbar und
zeigte eine kindi che und höhnende Freude den Chirurgus, als mal

1 ihn transportiert brachte, edete er  pötti ch an Nun err Bartkrazzer
wie wird ihm das gefallen; klopfte in die Hände und ver icherte
Pn wolle *  * den Bürgern zeigen, was ein Königl Kammerherr zu hun
im Stande  ei IchDie übrigen Herrn quaest. freuten  ich mit iim
 ahe der Sache ruhig aus dem Fen ter zu und ermahnte diejenigen, welch
bei mir anfragten, was zu thun  ei, die Sache ruhig abzuwarten und
Ur  ich dem Militär nicht zu wider ezzen, weil das elbe  eine V
befolgen mü  e, es werde einem ein Haar gekrümmt werden.

Als die Verhaftungen vorüber aren, und der Baron neb t
 einer Ge ell chaft  ich auf dem Dominium befand, ging ich mit meinet
 chon an die I Regierung aufge etzten Klage chrift 3zu ihm, ließ ihn U———  ——  —3——— ein ndres Zimmer rufen und fragte ihn, wie 3 dergleichen Maßs 
regeln, die für ihn einen unangenehmen Erfolg haben würden, chreiten——— — ———— —8. önne Er wollte  ich damit ent chuldigen, daß ihn die Bürger bei einem
Tumult be chimpft hätten U dergl. ich laß ihm die wahre Lage de
Sache vor und überzeugte ihn eines andern. So wurde auch der
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V. Wier ibitzky, der anfänglich gar ar  mich  agte „Sie
 ind Se/  chuld die er Sache und eS ird ni gut für Sie aus chlagen“
hald eines e  ern belehrt und  timmte in einen andern Ton eide

timt un für eine baldige Freila  ung, deren Bewerk telligung der

Leutnant  elb t übernahm, doch zu  einer Sicherheit mich
Der Baron ehielt  ich auf den morgendenBegleitung T u

Tag eine gerichtliche Unter uchung der hm (angeblich) wiederfahrenen
vor, we auchBeleidigungen durch Schimpfreden der Bürger

er olgte, aber zur völligen Rechtfertigung der Bürger.“
Bezeichnend i t übrigen auch eine Außerung des Grundherrn

Schwarts „Wenn die Bürger die Edelleute, we den Spektakel
gemacht, krumm und lahm ge chlagen hätten, daß  ie auf dem Fleck wären  .

liegen geblieben,  o nichts dawider, ber daß  ie auf ihn ge chimpft
hätten, nne nicht dulden,  ie müßten dafür ins Zuchthaus gebracht
werden.“

Es folgen un einige intere  ante Epi oden, die mit dem Vorfall
zu ammenhängen. H mußte eim Leutnant, der  ich von Wohlau aus

freiwillig der Stroppener Expedition ange chlo  en atte, einem Schuhmacher
öffentlich Im Bei ein des Senior Schwarts lei ten. Die Ver 

flegung des ganzen Kommandos, welche nach Meinung den Barons W.
Der Usgang derdie Bürger bezahlen  ollten, mu  elb t tragen.

äre, bei der Senior S ch  Arts eben o würdig wie  e t und achlich
auftrat, war folgender

„Den intere  ierten errn fing zwar auch der Mut 3

 inken, doch  chmeichelten  ie  ich noch ein übriges Recht zu en nd

ließen  ich zu einer nd Privatausgleichung nahe bringen2—222322999911111.. Die Unter uchung der folgenden Tage war ohne allen Erfolg und das

Kommando zog den ritten ag wieder heim Ich war nu  —

—?
enötigt, die Sache bei der herzogl. Regieruug 3u Ols Uundbar zu machen,

Diewurde eine Unter uchungs-Kommi  ion herge endet
Herrn Urheber des Lärms mußten mehrere age hintereinander  ich vor

der elben  i tieren. Alle meine Angaben fanden  ich pünktlich be tätigt,
eine Anzahl von Zeugen lei teten auf einmal den Zeugeneid
Die Sentenz des Richters wurde publiziert nd fiel dahin au daß der
Baron dbon Wilt chek der Bürger cha t i Stroppen imn öffentlichen
Blättern hun und 100 Thaler ad pias USaS nach Ols zahlen
 ollte; daß die Herrn Kl., W'é auf Pavel cheve und ein Bruder

Thaler nach meinem Vor chlage halb an die Kirche, halb an die Stadt.  2
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Armenka  e zahlen und mir oder ben ich dazu deputiert in Gegenwart
von Zeugen meines Standes vor Gericht in Ols bei offenen Thüren
Abbitte lei ten und den Berweis für  1 ihr etragen erhalten
 ollten, der Siegm b 0O Woyr ch aber Ronat in Breslau Im
Gefängni  e  izzen auch der Sucker einen 14tägigen Straf  Are t
haben  ollte Die Ko ten mußten  ie gemein chaftlich tragen.

Der Baron wurde 1796, noch ehe die Sentenzpubliziert wurde, nach Trachenberg in re ge ezt und konnte die Güter
nicht behaupten, nd *.  *  —.. 1 i t die ihm auferlegte Strafe von Thaler
wohl nicht bezahlt worden. Der uge r uchte mich um rla der7 öffentlichen Deprecation in Ols, eil ihn die herzogl. Regierung, bei der

darum eingekommen war, an mich gewie en atte, ich bewilligte  ie ihm
 chriftliche Abbitte Die Thaler halb in die irche, halb in die

Stadt Armenka  e wurden eingezahlt, und der jüngere Woyr ch und
Suck  aßen ihren Straf Are t ab

Man wird dem Senior Schwarts, de  en pa torale Stellung
bei einigem Unge chick in der Gemeinde ern tlich er chüttert werden mußte,
die Anerkennung nich C.  ver agen, daß den nich leichten  ozialen Zu tänden
gegenüber ein m und  eine ürde zu wahren wußte. Heute ragen
wir freilich, wie ein derartiger Aufruhr wegen einer  o geringfügiger
Ur ache möglich war.

Stroppen. Rademacher.
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